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Die Erforschung des Phänomens Musik beschäftigt Wissenschaftler, darunter vor 
allem die Musikwissenschaftler, Philosophen und natürlich Komponisten und 
Musiker, seit langem. Die Frage „Was ist Musik?“ kann jedoch nach wie vor nicht 
schlüssig beantwortet werden. Das liegt zum einen sicherlich daran, dass Musik eine 
außerordentlich vielgestaltige und komplexe Kunstrichtung ist und dass sich zum 
anderen ihre emotionale Wirkung auf den Menschen einer unmittelbaren 
Beschreibung entzieht.  
In den letzten Jahrzehnten haben uns Forschungsergebnisse unterschiedlichster 
Fachrichtungen dem Verständnis der Entstehungsvorgänge und der Wahrnehmung 
von Musik nähergebracht. Beispielhaft seien an dieser Stelle die Erkenntnisse in den 
Neurowissenschaften erwähnt, die durch bildgebende Verfahren bei der 
Untersuchung der Gehirnaktivität experimentell unterstützt werden oder auch 
Aussagen, die durch die Psychoakustik getroffen werden. 
Beschreibt man Musik vereinfacht als die zeitliche Folge und Überlagerung von 
komplexen Tönen, die wir als Klangfolge wahrnehmen, so stellt sich fast automatisch 
die Frage nach der Erzeugung, Übertragung und Wahrnehmung dieser Töne. Die 
komplexen Töne bestehen aus einer Mischung der sogenannten reinen Töne, wobei 
die Art der Mischung für die Klangfarbe verantwortlich ist. Der von uns empfundene  
Klang – das Klangerlebnis - wird durch eine Kombination von Tönen hervorgerufen, 
deren entsprechende Schallwellen unser Ohr treffen. 
Um dem Problem „Klangerlebnis“ ein wenig auf die Spur zu kommen, sind im 
Rahmen der Ringvorlesung studium universale acht Vorlesungen und zum 
Abschluss als „erlebter Klang“ ein Kammermusikabend mit Werken für Tasten-, 
Streich- und Blasinstrumente vorgesehen. Die Komplexität des Themas erfordert 
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zwangsläufig das interdisziplinäre Zusammenwirken der verschiedensten 
Forschungsrichtungen, das in der Wahl der Themen und Vortragenden ihren 
Ausdruck findet. Um den Rahmen des Vorlesungszyklus abzustecken, seien hier die 
beteiligten Fach- und Arbeitsgebiete genannt: Medizin, Neurophysiologie, Physik, 
Psychoakustik, Komposition elektronischer Musik, Raumakustik, Musikwissenschaft, 
Psychologie. 
In der ersten Vorlesung wird Prof. Dr. Jörg Kärger die physikalischen Grundlagen der 
Schallerzeugung und –ausbreitung in anschaulicher Weise anhand von 
Experimenten behandeln. Treffen die Schallwellen unser Ohr, so werden diese durch 
einen komplizierten Vorgang in Nervenimpulse umgewandelt. In der zweiten 
Vorlesung von Prof. Dr. Wolfram Behrendt werden unter anderem die Anatomie des 
Ohrs sowie die Schallaufnahme und –verarbeitung dargelegt.  
Die im Ohr erzeugten Reize gelangen zum Gehirn, werden in einem außerordentlich 
komplizierten Prozess „verarbeitet“ und führen letztlich zum Wahrnehmen von Musik. 
In der vierten Vorlesung wird PD Dr. Dietrich Ebert den Themenkreis der Physiologie 
des (Musik-) Hörens darstellen. 
Das Erlebnis von Musik im Konzert ist entscheidend von den akustischen 
Bedingungen des Raumes abhängig. Diese betreffen zum Beispiel die Gestalt des 
Raumes und die Oberflächeneigenschaften der Wände. Insbesondere hat der 
Nachhall der Räume großen Einfluss auf das Klangempfinden. Die dritte Vorlesung 
von Herrn Diplomingenieur Hans-Peter Tennhardt widmet sich der Problematik 
„Raumakustik“. 
Musik und Musikinstrumente bilden eine untrennbare Einheit. Im Laufe seiner 
Entwicklung hat der Mensch unterschiedlichste Klangkörper erfunden und 
weiterentwickelt, um Klänge und damit Musik zu seinem ästhetischen Vergnügen zu 
erzeugen. In der Vorlesung von Frau Dr. Eszter Fontana werden Aspekte des 
Instrumentenklanges dargestellt und mit Musikbeispielen belegt. 
Welche Wirkung und Empfindung zum Beispiel die von Instrumenten erzeugten und 
vom Raum übertragenen Schallwellen im Menschen auslösen, ist Gegenstand der 
Psychoakustik. Die Vorlesung von Prof. Dr. Hugo Fastl befasst sich mit diesem 
Themenkreis.  
Der Schöpfungsprozess der Musik ist das Komponieren. Stil der Komposition und 
Arbeitsweisen der Komponisten sind dem zeitlichen Wandel unterworfen, nicht 
zuletzt bedingt durch die technische Entwicklung im Instrumentenbau. So hat die 
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Erfindung des Transistors und nachfolgend die der integrierten elektronischen 
Schaltung eine neue Art von Musik hervorgebracht: die elektronische Musik. Prof. 
Michael Obst wird als Musiker und Komponist über dieses Thema berichten. 
Die letzte Vorlesung, gehalten von Frau Sabine Schneider, behandelt eine 
besondere Eigenschaft mancher Menschen: die  synästhetische Wahrnehmung. Man 
versteht darunter einen zur Sinnesempfindung zusätzlich auftretenden zweiten 
Sinnesreiz: also zum Beispiel Farbempfindungen beim Hören von Musik oder 
Klangempfindungen beim Sehen von Farben. 
---------------------------------- 
 
Obwohl alle Vorlesungen sich einer gemeinsamen Problematik zuwenden, ist jede 
Vorlesung eigenständig und baut nicht auf den anderen auf. 
Die Teilnahme an der Ringvorlesung ist kostenlos und kann auf Wunsch bei 
regelmäßigem Besuch testiert werden. 
 
Wir wünschen allen Teilnehmern, dass sie die Vorlesungen spannend finden und viel 
Wissenswertes daraus mitnehmen können, um dem Phänomen „Klang“ ein Stück 





Das Studium universale im Sommersemester 2001 umfasst 8 Vorlesungen, die sich 
mit dem Leitthema auseinandersetzen. 
 
Die Vorlesungsreihe wird durch einen Kammermusikabend für Tasten-, Streich- und 
Blasinstrumente beschlossen. Es musiziert die Kammermusikgruppe der Fakultät für 
Physik und Geowissenschaften unter Leitung von Dr. Volker Riede. 
Eine Besichtigung des Leipziger Gewandhauses ist geplant und wird per Aushang 
bekanntgegeben. 
 
Wir laden Sie zur Teilnahme ein. 
Die Veranstaltungen finden mittwochs 18.15 Uhr im Hörsaal 21 des 

















































Vorlesender: Prof. Dr. Jörg Kärger 
Termin:  04. 04. 2001 
Thema:  Physik des Schalls 
Kurzfassung: 
 
Zu der unendlichen Mannigfaltigkeit natürlicher Erscheinungen, die Gegenstand 
physikalischer Betrachtungen sind, gehört auch die Welt des Klanges. Im Vortrag 
werden die physikalischen Grundprinzipien von Schallerzeugung, -übertragung und   
-wahrnehmung dargestellt. Wo es sich anbietet, werden die zugrundeliegenden 
Gesetzmäßigkeiten mit Experimenten verdeutlicht. Besondere Aufmerksamkeit 
finden hierbei die Streich- und Blasinstrumente sowie die Möglichkeit ihrer 
Identifizierung durch eine Klanganalyse. Unter Ausnutzung der Gesetzmäßigkeiten 




Curriculum vitae: Jörg Kärger 
 
Geboren 1943 in Erfurt; 1962-1968 Physikstudium in Leipzig; 1970 Promotion; 
1978 Habilitation; 1970-1982 wissenschaftlicher Mitarbeiter; 1982-1994 Dozent für 
Experimentalphysik; seit 1994 Professor für Grenzflächenphysik an der Universität 
Leipzig; Studienaufenthalte und Gastprofessuren in Moskau, Prag, Leningrad (St. 
Petersburg), Fredericton (Canada) und Paris; 1993 Max-Planck-Forschungspreis; 
1996-1999 Dekan der Fakultät für Physik und Geowissenschaften; seit 2000 Mitglied 
der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig; Mitglied der 
Kammermusikgruppe der Fakultät für Physik und Geowissenschaften (seit 1963) und 









Vorlesender: Prof. Dr. Wolfram Behrendt 
Termin:  18. 04. 2001  




• Darstellung der anatomischen Grundlagen des menschlichen Ohres, 
einschließlich der mikroskopischen und elektronenmikroskopischen Verhältnisse 
• Darstellung der Hörphysiologie 
• Schallaufnahme und –verarbeitung  –  der Stimm-Hörkreis 
• Das Ohr und die menschliche Stimme 
• Die Entwicklung der Sprache 
• Hör- und Sprachstörungen 




Curriculum vitae: Wolfram Behrendt       
 
Geboren 1934; 1941-1945 Volksschule; 1945-1952 Oberschule, Abitur; 1952-1957 
Studium der Humanmedizin an der Universität Leipzig; 1958-1959 Pflichtassistent im 
Krankenhaus Colditz/Grimma; 1960-1963 Wissenschaftlicher Assistent am Institut für 
Pathologie der Universität Leipzig, Facharztanerkennung für Pathologie; 1963-2000 
Hals-Nasen-Ohren-Klinik (HNO) an der Universität Leipzig; 1966 Facharzt für HNO; 
1967 Habilitation; 1970 Oberarzt; 1976 Leiter der Abteilung Phoniatrie; 1979 
Lehrauftrag für Stimmphysiologie an der Hochschule für Musik und Theater Leipzig; 
Gründung und Leitung der Abteilung für Stimm-, Sprach- und Hörstörungen; 1992 
Berufung zum Professor neuen Rechts; 1992-1996 Kommissarischer Direktor der 
HNO-Klinik an der Universität Leipzig; 1996-2000 Leiter der Selbständigen Abteilung 
für Phoniatrie und Pädaudiologie an der Medizinischen Fakultät in Leipzig; 1999-
2001 Präsident der Union Europäischer Phoniater; zur Zeit tätig als Mandatsträger 
der Sächsischen Landesärztekammer, Mitglied der Sächsischen Akademie für 
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ärztliche Fortbildung, Dozent für Stimmphysiologie an der Musikhochschule in 
Leipzig u.a.; seit 2000 Vorsitzender des Paulinervereins Leipzig e.V.; Engagement 
für „Kranke Kinder in Äthiopien“ im Rahmen des Kreises der Förderer und Freunde 


































Vorlesender:  Diplom-Ingenieur Hans-Peter Tennhardt 
Termin:   25. 04. 2001 
Thema:   Gute Raumakustik – aber wie und wo? 
Kurzfassung: 
 
Warum messen die Akustiker in Dezibel, werden aber in DM bezahlt? - Wie laut darf 
der Klang sein, was hat Tonhöhe mit Frequenz zu tun? - Woran wird die Akustik 
beurteilt? - Liegt das Nachklingen in der Musik immer an der Nachhallzeit? - Gibt es 
Überakustik? - Wie hängen Raumgröße, Raumform und Sitzkomfort mit der 
Raumakustik zusammen? - War der antike Bauherr schon Akustiker? - Gibt es 
sichere Methoden der raumakustischen Planung? - Wie entstand die gute Akustik 
zum Beispiel im Großen Konzertsaal des Gewandhauses zu Leipzig? 
 
Curriculum vitae: Hans-Peter Tennhardt 
 
Geboren 1942 in Annaberg/Erzgebirge; 1962–1968 Studium an der Technischen 
Universität Dresden, Fakultät für Elektrotechnik-Schwachstrom/ Fachrichtung 
Elektroakustik; 1968 Abschluss als Diplom-Ingenieur für Elektrotechnik-
Schwachstrom; Erweiterung durch Grundstudium an der Hochschule für Musik 
Dresden;  Diplomarbeit zum Thema: Modelluntersuchungen zur Städteplanung; 
1968-1991 wissenschaftlicher Mitarbeiter der Abteilung Bau- und Raumakustik an 
der Bauakademie zu Berlin  bei Prof. Fasold;  1991 stellvertretender Abteilungsleiter 
der Abteilung Bau- und Raumakustik des Institutes für Heizung, Lüftung und 
Grundlagen der Bautechnik an der Bauakademie; 1992 Gruppenleiter Raumakustik 
am Institut für Bauphysik (IBP) der Fraunhofer-Gesellschaft Stuttgart, Bereich Berlin; 
ab 1992 Referatsleiter Bauphysik und Fachgebietsleiter Bau- und Raumakustik am 
Institut für Erhaltung und Modernisierung von Bauwerken (IEMB) e.V. an der 








Vorlesender: PD Dr. med. Dietrich Ebert 
Termin: 09. 05. 2001 
Thema: Physiologie des (Musik-) Hörens 
Kurzfassung: 
 
Die physiologischen Leistungen des Gehörs sind durch große Vielfalt und hohe 
Präzision gekennzeichnet, was mit den Methoden der subjektiven Sinnesphysiologie 
gezeigt werden kann. Eine große Bedeutung kommt dabei der neuronalen 
Informationsverarbeitung zu. Im Innenohr werden Schallereignisse zu auditorischen 
Nervensignalen gewandelt, die über außerordentlich verzweigte Wege einer 
vielfältigen Datenverarbeitung unterworfen werden - die „zentrale Hörbahn“ ist damit 
die komplizierteste zentralnervöse Sinnesbahn. Die auditorischen Hirnrindenfelder 
zeigen starke Verbindungen und Vermaschung mit anderen sensorischen, vor allem 
aber motorischen Hirnrindenfeldern. Wie sich auch funktionell nachweisen läßt, ist 
das Gehör sehr eng mit der Motorik verbunden. Darin liegt eine physiologische 
Analogie für die phänomenologische Nähe von Musik und Bewegung: Musik wird 
durch Bewegung erzeugt (beim Musizieren, Singen) und Musik erzeugt Bewegung 
(z.B. beim Tanz). 
 
Curriculum vitae: Dietrich Ebert 
 
Geboren in Plauen/Vogtland; 1974 Staatsexamen der Humanmedizin an der Martin-
Luther-Universität in Halle; 1974-1977 wissenschaftlicher Assistent am 
Forschungsinstitut für Körperkultur und Sport in Leipzig; seit 1977 Mitarbeiter am Carl-
Ludwig-Institut für Physiologie der Universität Leipzig; 1978 Dissertation über 
Signalanalyse des Elektromyogramms; 1979 Facharzt für Physiologie; 2000 Habilitation 
über Koordination zwischen Atmung und rhythmischen Willkürbewegungen; 
akademische Lehrtätigkeit für Studenten der Medizin, Zahnmedizin, Psychologie und 
Pharmazie; Forschungstätigkeit über menschliche Motorik (motorische Einheiten, 
Muskeltonus, Koordination von Bewegungen, Atmungssteuerung, Musikphysiologie); 





Vorlesende:  Dr. Eszter Fontana 
Termin:   16. 05. 2001 




Unter dem “schönen Klang” der Musikinstrumente verstand man über die 
Jahrhunderte hinweg immer etwas  anderes. Die Wahrnehmung des 
Instrumentenklanges und seiner Spezifika wird aus physikalischer und historischer 
Sicht mit Bild- und Musikbeispielen dargestellt. Klangphänomene gewöhnlicher sowie 
auch manch ungewöhnlicher Klangerzeuger werden näher betrachtet, desgleichen 
die “Physikalischen Musikinstrumente” des Musikinstrumenten-Museums der 
Universität Leipzig.  
 
Curriculum vitae: Eszter Fontana 
 
Gebürtige Ungarin, erhielt eine Ausbildung zur Musikinstrumenten-Restauratorin in 
Leipzig. Sie war 25 Jahre lang am Ungarischen Nationalmuseum in Budapest zuerst 
als Restauratorin, später als Sammlungsleiterin tätig. Sie promovierte an der 
Hochschule für Musik “Franz Liszt” in  Budapest und ist seit 1995 Direktorin des 
Musikinstrumenten-Museums der Universität Leipzig. Hier  unterrichtet sie historische 
Musikinstrumentenkunde. Ihre Publikationen befassen sich vorwiegend mit der 













Vorlesender: Prof. Dr. Hugo Fastl 
Termin:   30. 05. 2001 
Thema:  Psychoakustik von Klangerlebnissen und Musik 
Kurzfassung: 
 
Die Fachdisziplin Psychoakustik widmet sich der Erforschung quantitativer 
Zusammenhänge zwischen physikalisch wohl definierten Schallreizen und den 
zugehörigen Hörwahrnehmungen. Die von der Psychoakustik beschriebenen 
Phänomene bilden gewissermaßen die "Bausteine" für Klangerlebnisse in der Musik. 
Im Vortrag werden Aspekte der Tonhöhe, Klangfarbe, Lautstärke sowie der 
Rhythmuswahrnehmung behandelt und durch  akustische Vorführungen illustriert. 
Darüber hinaus werden für die Musikwahrnehmung bedeutsame "akustische 
Täuschungen " erläutert. 
 
 
Curriculum vitae: Hugo Fastl 
 
Hugo Fastl is Professor of Technical Acoustics in the Faculty of Electrical 
Engineering and Information Technology at the Technical University München, 
Germany. He graduated 1969 in Music from the Academy of Music München, and 
1970, 1974, and 1981 he earned at the Technical University München the degrees of 
Dipl.-Ing., Dr.-Ing., and Dr.-Ing. habil., respectively. His research interests are basic 
psychoacoustics and its applications in fields like noise evaluation, audiology, or 
music. In 1987 he was elected Guest Professor of Osaka University, Japan, and in 
1990 he became a Fellow of the Acoustical Society of America. He is head of the 
committee “Auditory Acoustics” of the Society for Information Technology (ITG), and 
with the German Acoustical Society (DEGA) he is member of the Board of Directors, 
and Treasurer. In 1983 he won the Award of the Society for Information Technology 
(ITG), in 1991 the Research Award in Audiology of the Forschungsgemeinschaft 
Deutscher Hörgeräte-Akustiker, and in 1998 the Research Award of the Japan 





Vorlesender: Prof. Michael Obst 
Termin:  06.  06. 2001 




Komposition und Realisation elektronischer Musik erfährt der Komponist als 
wechselseitigen Prozess im Studio für elektronische Musik. Im Spannungsfeld 
zwischen der Auseinandersetzung mit der Studiotechnik zum Einen - eine 
Gratwanderung zwischen Gewünschtem und Machbaren - und der Beurteilung schon 
entstandener musikalischer Strukturen und daraus resultierender Konsequenzen 
zum Anderen muss der Komponist immer wieder neue künstlerische Entscheidungen 
treffen. An Hand mehrerer von Michael Obst komponierter und realisierter 
elektronischer Musik soll ein Einblick gewährt werden in die unterschiedlichen 




Curriculum vitae: Michael Obst 
 
Geboren 1955 in Frankfurt am Main; 1973–1978 Schulmusikstudium in Mainz; 1977–
1982 Klavierstudium bei Alfons und Aloys Kontarsky in Köln; Konzertexamen 1982. 
Von 1981 bis 1986 Mitglied im „Ensemble Modern“ als Pianist; von 1986 bis 1989 
Zusammenarbeit mit Karlheinz Stockhausen als Interpret; 1979–1986 
Kompositionsstudium bei H.U. Humpert im Studio für elektronische Musik der 
Musikhochschule Köln; Einladungen in die Studios von Gent (IPEM), 
Stockholm(EMS), Bourges (GmeB), Paris (IRCAM) und Freiburg (SWF–
Strobelstiftung) sowie in das elektronische Studio des WDR in Köln; mehrfacher 
Preisträger bei internationalen Wettbewerben für elektronische Musik; Ur– und 
Erstaufführungen bei zahlreichen internationalen Festivals für Neue Musik (unter 
anderen: Donaueschingen 1987/1989/1995, Weltmusiktage Köln und Amsterdam 
1987/1989, Radio France/Paris 1992); Kompositionen elektronischer Musik: „metal 
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drop music“, „Kristallwelt“, „Inside“; Komposition einer Musik zur restaurierten 
Gesamtfassung  des Stummfilmes "Dr. Mabuse, der Spieler" von Fritz Lang, 
Uraufführung im Festival “Cinemémoire” in Paris 1993, “Solaris”, Kammeroper nach 
S. Lem als Coproduktion zwischen der Münchner Biennale und IRCAM/Paris, 
Uraufführung 1996 in München; „Caroline“, Oper über Caroline von Schlegel–
Schelling, komponiert für das Deutsche Nationaltheater in Weimar zum 
Kulturstadtjahr 1999; seit 1997 Professor für Komposition an der Musikhochschule 






























Vorlesende: Sabine Schneider 
Termin:  13. 06. 2001 
Thema:  Synästhesie: „Farbiges Hören“ 
Kurzfassung: 
 
Für manche Menschen klingen Farben oder leuchten Töne. Bei Synästhetikern löst 
ein Sinnesreiz neben der normalen Wahrnehmung unwillkürlich zusätzliche 
Empfindungen in einer oder mehreren Sinnesempfindungen aus. Theoretisch sind 
derartigen Verbindungen zwischen allen fünf Sinnesbereichen möglich, die häufigste 
Form ist jedoch das "coloured hearing". Hierbei werden Töne, Musik oder Sprache 
zeitgleich mit Farben erlebt. Dieses bereits im 17. Jahrhundert beschriebene 
Phänomen der Doppelempfindungen wird derzeit von verschiedenen 
Wissenschaftsbereichen wie Wahrnehmungspsychologie und Neurowissenschaft 
untersucht. Für viele Künstler war und ist die synästhetische Erfahrung eine Quelle 
der Inspiration. Anhand ausgewählter Beispiele aus Musik und Kunst sollen 
Synästhesien dargestellt und nahegebracht werden. In diesem Zusammenhang 





Curriculum vitae: Sabine  Schneider 
 
Geboren 1972 in Karl-Marx-Stadt, 1992 -1994 Studium Erwachsenenbildung, 
Psychologie, Soziologie in Augsburg, 1994 -1998 Studium Erwachsenenbildung, 
Geschichte und Kunstgeschichte in Leipzig, seit 1995 Auseinandersetzung mit dem 
Thema Synästhesie, 1997 Magisterarbeit zum Thema „Synästhesie – Phänomen und 
Konsequenzen“, derzeit Promotion zu Synästhesien am Institut für Allgemeine 













Klang und Musik – Kammermusik für Tasten-, Streich- und Blasinstrumente  
